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Allgemeines 
Mitarbeiter und Ehrenamtliche (Freiwillige) sind verpflichtet, bei ihrer Arbeit auf dem Campus Galli 

Kleidung nach frühmittelalterlichem Vorbild zu tragen. Daher bekommen sie eine Grundausstattung 

gestellt. Gästeführern ist es freigestellt, ob sie in mittelalterlicher oder moderner Kleidung ihre Gäste-

führungen machen möchten, wichtig ist jedoch, dabei keine Mischung aus beiden Varianten zu ma-

chen. Zur Grundausstattung gehören die Kleidung selbst, eine Tasche und ein Gürtel. Wir begrüßen es, 

wenn ehrenamtliche und angestellte Mitarbeiter darüber hinaus eigene Kleidung anfertigen oder die 

gestellte Ausstattung ergänzen und erweitern möchten. Wir freuen uns ebenfalls, wenn sich Gästefüh-

rer eigene Kleidung zulegen und damit das Erlebnis des Gastes steigern. In diesem Vorhaben wollen 

wir alle mit diesem Leitfaden unterstützen. Er soll als Richtlinie und Checkliste dienen und enthält In-

formationen und Anleitungen, um sich selbst eine für den Campus Galli passende Ausstattung zulegen 

zu können. 

Wir möchten den Besuchern ein authentisches, charakteristisches Bild der karolingerzeitlichen Klei-

dung zeigen. Wir richten uns dabei – soweit möglich – nach dem aktuellen, wissenschaftlichen For-

schungsstand. Es sollen daher nur Kleidungsstücke, Schmuckstücke und Accessoires getragen werden, 

die durch archäologische, schriftliche oder bildliche Quellen nachgewiesen oder als wahrscheinlich an-

zunehmen sind. Dinge, die es theoretisch gegeben haben könnte, für die es aber keine Anhaltspunkte 

gibt, sollen vermieden werden. Die Besucher nehmen häufig an, dass die Kleidung, die wir tragen, re-

präsentativ und typisch für die Karolingerzeit ist. Gerade Dinge, die ungewohnt, fremdartig, altertüm-

lich und exotisch wirken, fallen in der Regel besonders auf. Sind diese zugleich nicht als modern zu 

erkennen, könnten Besucher fälschlicherweise annehmen, dass sie historisch nachgewiesen und ty-

pisch für das frühe Mittelalter sind. Daher sollen diese in unsicheren Fällen weggelassen werden. 

Schmuckstücke und Accessoires, die man im Campus-Galli-Museumsshop oder bei den Händlern auf 

dem Marktplatz kaufen kann, sind nicht unbedingt automatisch passend. Im Zweifel bitte immer nach-

fragen. 

Der Leitfaden beruht auf der Arbeit des Arbeitskreises „Kleidung und Ausstattung“ des Campus Galli. 

Er soll laufend aktualisiert und ergänzt werden. Daher sind Anregungen willkommen. 

Insgesamt soll die Kleidung die Alltags- und Arbeitskleidung von Menschen zeigen, die in der Landwirt-

schaft, dem Handwerk oder auf einer Baustelle arbeiten. Auch wenn anhand von manchen Quellen 

eine stark verzierte, bunte, aufwändige Kleidung rekonstruiert werden kann, soll die Kleidung im Cam-

pus Galli zweckmäßig und robust sein und nicht prunkvoll wirken. Leuchtende Farben sollen sparsam 

eingesetzt werden. 

Für Sicherheits- und Schutzkleidung können wir (noch) keine mittelalterliche Variante zur Verfügung 

stellen. Um Gesundheit und Sicherheit zu gewährleisten, darf im Zweifel ein modernes Kleidungsstück 

getragen werden (Sicherheitsschuhe, Arbeitshandschuhe, Atemschutzmaske, Schutzbrille, hitzebe-

ständige Schutzkleidung). 

Brillen sind erlaubt. Sonnenbrillen sind nicht erlaubt. Eigene Unterkleidung soll nicht sichtbar sein. 
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Materialien und Techniken 
Für die Kleidung kommen im Wesentlichen Stoffe aus Schafwolle und Leinen, Hanf oder Brennnessel 

in Frage. Idealerweise sollen die Stoffe ungefärbt oder mit Naturfarben gefärbt sein, zumindest jedoch 

Farben haben, die den damaligen Naturfarben entsprechen. Hier helfen in der Regel Händler von his-

torischen Stoffen weiter. Insbesondere Leinen soll weiß oder naturfarben sein. 

Kleidungsstoffe waren zum allergrößten Teil gewebt. Andere Techniken sind das Nadelbinden und die 

Sprangtechnik. Strick- und Wirkware war noch nicht bekannt. Hosen, Tuniken, Mäntel/Umhänge und 

Beinwickel sollen aus gewebten Stoffen bestehen. Bei den Webbindungen kann man zwischen der Lei-

nenbindung mit ihren Variationen wie Rips oder Panama sowie einfachen Köperbindungen wählen. 

Das sind Schuss- oder Kettköper, gleichseitiger Köper, Fischgrat-, Rauten-, Spitz-, Diamant- und Kreuz-

köper. 

Eine andere mittelalterliche Technik zur Herstellung von Textilien ist das Nadelbinden. Im Campus Galli 

dürfen nadelgebundene Socken, Mützen und Handschuhe (Fäustlinge) getragen werden, Handschuhe 

auch als Arbeitshandschuhe, sofern die Arbeitssicherheit keine höheren Anforderungen an das Mate-

rial stellt. Andere nadelgebundene Kleidungsstücke und Accessoires sollen nicht getragen werden: also 

keine nadelgebundenen Pullover und Schals, auch keine Taschen etc. 

Fell, Pelz oder Filz sollte nur nach Rücksprache mit uns verwendet werden. 

Die Kleidung für die Festangestellten wird bei uns hauptsächlich mit der Hand genäht. Alle anderen 

können auch maschinengenähte Kleidung tragen oder eine Kombination aus beidem, bei der vor allem 

die außen sichtbaren Nähte mit der Hand genäht werden. Natürlich freuen wir uns sehr über jedes 

handgenähte Kleidungsstück! Informationen zu Schnittmustern und Nähtechniken sind im Anhang zu 

finden. 

Mindestausstattung 
Um bei Campus Galli zu arbeiten, ist eine Grundausstattung erforderlich: eine leinene Untertunika, ein 

Gürtel, und bei der Männerkleidung noch eine Hose, dazu (Sicherheits-)Schuhe. 

Die Tunika 
Das typische antike und frühmittelalterliche Gewand für den Oberkörper wird allgemein als Tunika 

bezeichnet. Je nach Zusammenhang sprechen wir auch von Kleid, Kittel, Hemd u. a. 

Eine solche Tunika besteht im Wesentlichen aus zwei gleich großen, rechteckigen Stoffstücken, die 

aufeinander genäht werden (Rückenteil und Vorderteil) und an diese dann Ärmel angenäht werden. 

Diese Grundform kann unterschiedliche Abwandlungen, Varianten und Details haben. 

Um die Bewegungsfreiheit in der knielangen bzw. knöchellangen Tunika zu gewährleisten, werden im 

unteren Bereich seitlich Schlitze offen gelassen oder Keile, dreieckige Stoffstücke, eingesetzt. Zur Be-

wegungsfreiheit trägt auch eine weite Stoffbreite bei. Vorderteil und Rückenteil können auch aus ei-

nem einzigen, langen Stoffstück gefertigt werden, so dass keine Schulternaht nötig ist. Für den Hals-

ausschnitt gibt es verschiedene Möglichkeiten. Eine Variante ist der Schlüssellochkragen: ein enger 
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runder Ausschnitt mit einem senkrechten Schlitz vorne in der Mitte. Eine andere Variante ist ein weiter 

runder Halsausschnitt ohne Schlitz. 

Es können zwei Tuniken übereinander getragen werden, eine Untertunika und eine Obertunika. Es 

empfiehlt sich, die Untertunika aus Leinen zu fertigen. Dann kratzt es weniger auf der Haut. Für die 

Obertunika empfiehlt sich Wolle. Wenn es sehr warm ist, kann man nur die Untertunika tragen, bei 

kühlerem Wetter beide Tuniken übereinander. Bei Kälte trägt man, falls vorhanden, eine dritte Tunika, 

oder, moderner, Thermounterwäsche unter der Kleidung.  

Frauentunika 
Die Frauentunika ist knöchellang, nach heutiger Begrifflichkeit ein Kleid. Die Weite und Bewegungs-

freiheit werden durch seitlich eingesetzte Keile gewährleistet. Der Kragen soll ein Schlüssellochkragen 

oder ein runder Halsausschnitt sein. 

Untertunika der Frau 

Die Untertunika der Frau kann man auch als Hemd oder Unterkleid bezeichnen. Sie kann, wenn es 

warm ist, als einziges Obergewand getragen werden. Sie besteht aus Leinen. Am Rumpf darf die Un-

tertunika weit sein. Die Ärmel reichen bis an das Handgelenk. Ärmelenden sollen eng sein, maximal so 

weit, dass man die Ärmel hochkrempeln kann. Die Untertunika darf gerne mit schmalen Borten (2–3 

cm) verziert werden. Insgesamt ist sie aber im Vergleich zur Obertunika etwas schlichter. Breite, far-

bige Borten und Besätze sind eher für die Obertunika vorbehalten. 

Obertunika der Frau 

Die Obertunika kann aus Leinen, besser jedoch aus Wolle gefertigt werden. Sie wird über der Untertu-

nika getragen. Sie kann im Gegensatz zur Untertunika kurze, weite Ärmel haben. Die Obertunika darf 

gerne verziert werden: Ausschnitt, Ärmelenden und Saum können mit einem Besatz aus einem anders-

farbigen Stoff oder einer Borte besetzt werden, ca. 1–10 cm breit. Sehr häufig führt ein solcher Besatz 

auch vom Hals bis zum unteren Saum (siehe Abbildungen/Schnittmuster). Die Obertunika der Frau 

kann mit oder ohne Gürtel getragen werden. 

Obwohl Leinenstoffe teilweise mit Seide oder Wolle verziert wurden, empfiehlt es sich aus praktischen 

Gründen, Leinentuniken mit Leinenbesätzen zu verzieren und Wolltuniken mit Wollbesätzen, weil 

sonst die Wolle beim Waschen stärker einläuft und das Kleidungsstück verzerrt wird. 

Männertunika 
Die Männertunika wird so getragen, dass der untere Saum sich auf Kniehöhe oder kurz oberhalb der 

Knie befindet. Da die Tunika hochgezogen getragen wird, bildet sich über dem Gürtel ein Bausch. Daher 

sollte sie ohne Gürtel entsprechend etwas länger geschnitten sein, also über das Knie hinaus, damit 

genug Stoff zum Raffen über den Gürtel vorhanden ist. Der Kragen soll ein Schlüssellochkragen oder 

ein runder Halsausschnitt sein. Die Tunika kann an den Seiten geschlitzt sein, oder es können Keile 

eingesetzt werden. Die Tunika soll am Rumpf weit geschnitten sein, an den Ärmelenden enger, maxi-

mal so weit, dass man die Ärmel hochkrempeln kann. 
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Unter- und Obertunika beim Mann 

Bei der Männerkleidung haben Unter- und Obertunika das gleiche Schnittmuster. Beide haben lange 

Ärmel. Es empfiehlt sich, die Obertunika geringfügig weiter und länger zu machen als die Untertunika. 

Die Obertunika kann auch beim Mann ähnlich wie bei der Frau mit breiten Besätzen aus andersfarbi-

gem Stoff verziert werden (siehe Abbildungen/Schnittmuster. 

Gürtel 
Die Tunika wird mit einem Gürtel getragen, bei der Frauenkleidung meistens, bei der Männerkleidung 

immer. Der Gürtel kann aus einem Stoffstreifen wie z. B. einer gewebten Borte bestehen, aus einem 

Lederriemen oder einem Seil. Der Gürtel kann zum Verschließen einfach geknotet werden. Oder er 

wird mit einer einfachen eisernen Schnalle von ovalem oder D-förmigem Umriss geschlossen, Breite 

ca. 2 cm. Für weitere mögliche Schnallen und sogenannte Riemenzungen (= Riemenendbeschläge) ist 

eine Liste an Vorlagen (Funden) geplant (in Arbeit). Die Tunika wird hochgezogen, so dass sie einen 

Bausch bildet, der den Gürtel verdeckt, vor allem bei Männern, teilweise auch bei Frauen. 

Bein- und Fußbekleidung 

Hose 

Die Hose kann nach dem sogenannten Thorsberg-Schnitt oder einem ähnlichen Schnittmuster gefertigt 

werden. Es ist aber auch zulässig, einen einfacheren Schnitt zu wählen. Die Hose soll immer eine lange 

Hose sein, also etwa bis zum Knöchel bzw. Fußgelenk reichen. Auch die Hose kann aus Leinen oder 

Wolle gefertigt werden. Die Weite der Hosenbeine darf, muss aber nicht enganliegend sein, es sind 

enge und eher weite Hosenbeine möglich (siehe Abbildungen/Schnittmuster). 

Beinwickel 

Beinwickel bzw. Wadenbinden gehören zur Männer- und Frauenkleidung. Die Beine können, müssen 

aber nicht mit Beinwickeln umwickelt werden. Sie schützen gegen Kälte, gegen leichte Verletzungen, 

etwa durch Dornen, gegen Zecken und andere Insekten oder sind hilfreich, wenn man lange stehen 

muss. 

Die Beinwickel sind ca. 6–12 cm breite Stoffstreifen, mindestens 3,20 m lang. Empfehlenswert ist 

Wolle, weil sie elastischer ist, es ist aber auch Leinen möglich. 

Die Beinwickel können von unten nach oben oder von oben nach unten gewickelt werden. Sie können 

unten bis zum Fußgelenk oder bis zur Fußspitze reichen. Wickelt man den Fuß mit ein, müssen sie 

entsprechend länger sein. Auf diese Weise hat man zugleich eine Fußbekleidung zusätzlich zu oder 

anstatt Socken. Nach oben können sie bis zur Mitte der Wade oder auch bis unterhalb des Knies rei-

chen. 

Will man verhindern, dass die Beinwickel rutschen, beginnt man von oben zu wickeln. Das obere Ende 

wird fest mit eingewickelt und so fixiert. Dann wird der Beinwickel stramm hinab bis zum Fuß oder 

zumindest zum Knöchelbereich gewickelt, dabei überlappen sich die Wicklungen etwas. Wenn man 

darüber die Schuhe anzieht, ist auch das untere Ende fixiert. 
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Daneben gibt es noch weitere Möglichkeiten, um zu verhindern, dass die Beinwickel rutschen: die Wa-

denriemen und die Knieriemen. 

Wadenriemen 

Man kann die Beinwickel mit den beiden Enden eines Bands oder Riemens kreuzweise von unten nach 

oben umwickeln. Dieser Riemen kann aus einer gewebten Borte aus Brettchengewebe oder Bandge-

webe, weichem Leder oder einem umsäumten Stoffstreifen bestehen. Man kann notfalls auch eine 

Lederschnur, ein dünnes Seil oder ähnliches nehmen. Dieser Wadenriemen wird mit der Mitte am Fuß-

gelenk angelegt, dann werden die beiden Enden kreuzweise mehrfach um die Wade herauf gewickelt. 

Oben angekommen, macht man seitlich außen unterhalb des Knies eine Schleife oder einen Knoten. 

Dafür werden pro Bein ungefähr 1,50 m oder mehr benötigt. Wenn man keine modernen Schuhe, son-

dern rekonstruierte mittelalterliche Schuhe trägt, können die Wadenriemen auch als Verlängerung an 

die Schnürsenkel geknotet oder genäht werden. Wadenriemen dienen nicht nur dazu, die Beinwickel 

zu fixieren und zu verzieren. Sie können auch ohne Beinwickel getragen werden, also direkt auf der 

Hose, damit die Hose enger anliegt. 

Knieriemen 

Anders als beim Wadenriemen wird der Knieriemen nicht um die ganze Wade, sondern nur unterhalb 

des Knies um das Bein gebunden. Dafür beträgt die Mindestlänge ca. 70 cm. Wickelt man den Knierie-

men zweimal um die Beine, muss er entsprechend länger sein. Es eignet sich ein Band von ca. 1–3 cm 

Breite. Als Material sind weiches Leder, zugeschnittener und umsäumter Stoff oder gewebte Borte 

(Brettchenborte oder bandgewebte Borte) möglich. Das Band sollte aber nicht zu steif sein. Knieriemen 

dienen nicht nur der Fixierung der Beinwickel, sondern können auch ohne Beinwickel direkt auf der 

Hose getragen werden, damit diese eng anliegt. 

Verschlüsse 
Fibeln (= Gewandspangen, Broschen) sind ausschließlich zum Verschließen des Mantels bzw. Umhangs 

gedacht (siehe unten). Knöpfe dürfen nicht verwendet werden. Fibeln sind nicht zum Fixieren der Bein-

wickel zu verwenden! 

Zum Verschließen der Kleidung am Halsausschnitt gibt es verschiedene Möglichkeiten. Eine Möglich-

keit sind dünne, angenähte Schnüre. Man kann damit eine kleine Schleife binden. Alternativ kann an 

einer Seite eine Schnur, an der gegenüberliegenden Seite eine winzige Schlaufe angebracht werden 

oder ein Verschluss aus Schlaufe und Stoffknebel. Man kann hierzu auch eine Schnur verwenden, in 

die man einen Knoten macht. Schnur und Schlaufen sollten unauffällig am Rand oder auf der Unter-

seite befestigt werden. Die Verschlüsse sollten dezent und unauffällig gearbeitet werden. Es dürfen 

keine umsäumten Löcher oder regelrechte Knopflöcher angebracht werden. Es sollen auch keine auf-

fälligen Verschnürungen entstehen, etwa durch vielfaches kreuzweises Einfädeln von Schnüren. 
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Für Schuhe oder Taschen gibt es noch eine Möglichkeit des Verschlusses: Knebel, die als Gegenstück 

eine Lasche bzw. Öse haben, durch die sie gesteckt werden. Ein Knebel kann aus Holz, Horn oder Kno-

chen bestehen und an einem Riemen oder einer Schnur befestigt sein. Ein Knebel kann auch vollständig 

aus einem Lederstreifen gefertigt werden: Dazu muss der Streifen so zugeschnitten werden, dass er 

zum Ende hin deutlich breiter wird, also etwa trapezförmig. Weiter unten wird das Leder in Querrich-

tung zweifach eingeschlitzt. Der Riemen wird vom breiten Ende her bis zu den Schlitzen fest aufgewi-

ckelt, und das schmale Ende wird durch die beiden Schlitze gesteckt und festgezogen. 

 

Auch die Hose ist ohne Knöpfe zu verschließen. Hier gibt es die Möglichkeit, den Saum zu einem Bund 

umzulegen, durch den man ein Band ziehen kann. Alternativ kann man gerne auch Gürtelschlaufen 

annähen, wie bei einer heutigen Hose. 

Schuhe 
Auf dem Campus Galli sind moderne Arbeitsschuhe und Sicherheitsschuhe notwendig. Sie sollen farb-

lich unauffällig sein (braun, grau etc.). Es gibt auch die Möglichkeit sich Schuhe in mittelalterlicher Art 

anfertigen zu lassen, die Stahlkappen enthalten. 

Authentische Schuhe sind Schuhe, die wendegenäht sind und nach entsprechenden Originalvorlagen 

gefertigt wurden. Sie dürfen auch mit modernen, möglichst unauffälligen Sohlen versehen sein, da der 

Kiesboden wendegenähte Schuhe schnell verschleißt. Da es sich dann in der Regel nicht um Sicher-

heitsschuhe handelt, dürfen sie nur in bestimmten Arbeitsbereichen getragen werden, dort wo sie 

nicht für die Arbeitssicherheit nötig sind (spätestens vor Ort klären!). Für authentische Schuhe, die 

nach entsprechenden mittelalterlichen Originalfunden rekonstruiert werden, ist eine Liste von zulässi-

gen Händlern und Artikeln geplant (in Arbeit). 
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Authentisch wäre auch das Barfußlaufen, das aber auf der Baustelle aus Sicherheitsgründen nicht er-

laubt ist. 

Fußbekleidung 
Da die Fußbekleidung in der Regel nicht sichtbar ist, können moderne Socken getragen werden. Wer 

es dennoch authentisch haben will, kann entweder, wie oben schon beschrieben, den Beinwickel et-

was länger gestalten und auch um den Fuß wickeln, oder nadelgebundene Socken tragen. Eine alter-

native Möglichkeit sind Fußtücher/Fußlappen. Sie werden aus einem gewebten Stoff zugeschnitten 

und um den Fuß gewickelt. Es ist selbst auszuprobieren, wie die richtige Wickeltechnik, der Zuschnitt 

und die Größe funktionieren. 

Mantel/Umhang/Cappa/Gugel/Kapuze/Cuculle/Paenula 
Der Mantel oder Umhang dient als Kälte- und Regenschutz. Das Material ist idealerweise Wolle, aus 

einem rechteckigen oder halbkreisförmigen Stoffstück. Beim Mann wird der Mantel über der rechten 

(bei Linkshändern auf der linken) Schulter verschlossen, bei der Frau mittig auf der Brust oder am Hals. 

Der Mantel bzw. Umhang wird mit einer Fibel verschlossen oder mit angenähten Bändern zugebunden. 

Diese Bänder können Schnüre oder auch schmale, gewebte Stoffbänder sein. 

Die Paenula ist ein Kleidungsstück, das aus einem Umhangteil in Halbkreisform und einer Kapuze be-

steht, die aber vernäht ist und somit ohne Fibel auskommt. 

Die Gugel ist eigentlich ein Kleidungsstück aus dem Spätmittelalter, treffender ist der Begriff Cuculle. 

Diese ist eine Kapuze mit einem mehr oder weniger kurzen Kragen. Sie schützt den Kopf und den Hals. 

Die Kapuze soll abgerundet oder, wenn spitz, dann kurz sein, aber keinen lang ausgezogenen Zipfel 

aufweisen. Es gibt sie in gerundeter und eckiger Form. Meist ist der vordere Teil etwas kürzer (etwa 

bis Ellbogen), der hintere Teil etwas länger. (Schnittmuster siehe Anhang). 

Accessoires und Zubehör 

Fibel 

Eine Fibel (auch Spange) ist eine Art Brosche mit einem Verschluss ähnlich einer Sicherheitsnadel auf 

der Unterseite. Sie besteht aus Metall (Buntmetall, Weißmetall, Edelmetall). Fibeln dienen dem Ver-

schließen des Mantels oder Umhangs. Fibeln werden ausschließlich als Verschluss für Mäntel bzw. 

Umhänge benutzt. 

Bei Fibeln gibt es für viele Epochen jeweils nur wenige, ganz bestimmte zeittypische Formen und Vari-

anten. Fibeln, die im Campus Galli getragen werden, sollen archäologischen Vorbildern aus der Karo-

lingerzeit entsprechen. Damals waren verschiedene Varianten der Scheibenfibeln üblich (Rundfibel, 

Rechteckscheibenfibel, Lunulafibel (= Halbmondfibel), Kreuzfibel). Sie haben einen Durchmesser von 

ca. 2-4 cm. Eine Liste von Modellen und Händlern wird erstellt. 

Gerade Schmuck und Teile aus Metall sind sehr zeittypisch. Andere Fibeln als die typischen karolingi-

schen Fibeln sollen nicht verwendet werden, also keine Fibeln aus anderen Kulturen oder Epochen 

(Wikingerfibeln, Fibeln der Merowinger, Alamannen, Ringfibeln oder Omegafibeln). Es reicht auch 
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nicht, wenn eine Fibel als „frühmittelalterlich“ verkauft wird. Auch sind keine Gewandnadeln zu ver-

wenden. 

Kopfbedeckungen 

Alle hier nicht genannten Kopfbedeckungen, so auch die fürs hohe und späte Mittelalter typische 

Haube für Männer (Bundhaube), dürfen nicht getragen werden. Auch sollen, abgesehen von den Stroh-

hüten, keine Hüte mit Krempe getragen werden. 

Kopftuch/Schleier der Frau 

Die Kopfbedeckung für Frauen (vermutlich nur für verheiratete Frauen) war ein Kopftuch bzw. Schleier 

oder eine Haube. Hier gibt es verschiedene Varianten. Bei uns muss nicht zwingend ein Kopftuch ge-

tragen werden. 

Mütze 

Eine nadelgebundene Mütze oder eine aus Stoff genähte Kappe ist möglich. Die Kappe kann auch aus 

Filz bestehen. Eine Kappe kann eine halbkugelige Form oder auch eine oben abgeflachte Form haben 

(eine Art „Pillbox“-Hut). Auch die sogenannte phrygische Mütze, eine Art Zipfelmütze ist möglich. 

Hut 

Als Sonnenschutz dürfen geflochtene Hüte aus Stroh oder ähnlichen Materialien getragen werden 

(Bast, Rohr). Die Strohhüte sollen keinen Kniff (Delle, Einbuchtung) haben, wie ihn moderne Hüte auf-

weisen. Sie sollen geflochten sein und nicht gehäkelt oder aus geflochtenen Streifen genäht sein. 

Halstücher 

Um bei kaltem Wetter den Hals zu schützen, dienen Mantel bzw. Umhang, evtl. Kopftuch und Gugel 

(siehe oben). Es kann auch ein Halstuch verwendet werden, das aus gewebtem Stoff zugeschnitten ist. 

Es sollte eher breit sein, damit es nicht zu sehr an einen modernen Schal erinnert (mindestens ca. 40 

cm breit). Das Halstuch kann auch bei starker Sonne schützen. 

Nicht erlaubt sind gestrickte, gehäkelte und nadelgebundene Schals. 

Taschen 

Als Taschen sollen bevorzugt Umhängetaschen oder kleine Lederbeutel getragen werden. 

Umhängetaschen können aus Leder oder gewebtem Stoff (Leinen oder Wolle) bestehen. Sie sollen 

nicht nadelgebunden werden. Auch hier gilt: keine Knöpfe. Als Verschluss können Knebel oder Riemen 

mit schlichten Schnallen dienen. 

Lederbeutel werden aus einem runden Lederstück gefertigt, das am Rand mit Löchern zum Einfädeln 

der Schnur versehen ist. Alternativ kann auch ein langes Rechteck gefaltet werden und seitlich vernäht 

werden. Der obere Rand wird dann wie beim runden Beutel mit Löchern und mit einem Lederriemen 

als Verschluss versehen. 
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Messer 

Messer sollten eine einschneidige Klinge aus Eisen und möglichst einen Griff aus Holz haben. Ideal ist 

ein Griff mit einer schlichten Steckangel, also kein seitlich genieteter Griff, kein Stichblech, keine Knauf-

platte. Die Messerscheide kann aus Leder oder auch aus Holz bestehen. 

Messer mit umgebogenem Eisengriff (Bügelmesser/Keltenmesser), Dolche bzw. Messer mit zwei-

schneidiger Klinge und Klappmesser (Ausnahme bei Klappmessern sind Nachbauten karolingischer 

Funde, bitte mit uns abklären) sind nicht erlaubt. 

Makeup, Parfum, Aftershave 

Make-up, Parfum und Aftershave soll nicht benutzt werden. 

Schmuck 

Moderner Schmuck, darunter Uhren, dürfen nicht getragen werden. Ausnahme bilden Eheringe (so-

fern die Arbeitssicherheit dies erlaubt). Piercings und Ohrringe sollen, wenn möglich, herausgenom-

men werden. Halsschmuck soll abgelegt werden oder zumindest nicht sichtbar unter der Kleidung ver-

deckt getragen werden. Historischer Schmuck soll nur in Absprache angelegt werden. 

Historischer Schmuck der Karolingerzeit umfasst Ohrringe, Fingerringe, Halsketten aus Glasperlen und 

Armringe. Schmuck, der als Nachbildung karolingerzeitlicher Funde angefertigt wurde, darf nach Ab-

sprache getragen werden. Für solchen Schmuck ist eine Liste von Funden und Händlern in Arbeit. An-

derer Schmuck soll nicht getragen werden. Das gilt nicht nur für eindeutig modernen Schmuck, son-

dern auch für Schmuck, den man im Campus Galli kaufen kann (Museumsshop/Marktplatz) sowie für 

selbstgemachte oder selbstgefundene Anhänger aus Naturmaterialien und für Symbolanhänger 

(Thorshammer, Pentagramm etc.). Diese Dinge, die nicht als moderner Schmuck erkennbar sind, kön-

nen bei den Besuchern den falschen Eindruck erwecken, diese Art von Schmuck sei typisch für die 

Karolingerzeit und historisch nachgewiesen. 

Bei Fragen zur Ausstattung wendet euch bitte mit Foto des jeweiligen Gegenstands an Julien 

(journeau@campus-galli.de). Bei Unsicherheit fragt bitte nach, bevor ihr etwas kauft oder herstellt. 
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Anhang 

Schnittmuster Männer- und Frauentunika 
Die Schnittmuster für Männerhemden bzw. Frauenkleider sind im Wesentlichen gleich, abgesehen von 

der Länge und der Tatsache, daß wir die Frauenkleider im Allgemeinen mit eingesetzten Keilen 

anfertigen, die Hemden dagegen meist mit Seitenschlitzen. 

Beide Kleidungsstücke bestehen aus den gleich großen, rechteckigen Vorder- und Rückteilen, (gerne 

auch an einem Stück zugeschnitten), den Ärmeln und eventuell keilförmigen Einsätzen. Dazu kommt 

ein kleiner Besatz für den Halsausschnitt. Sowohl die beiden Ärmel als auch die Einsätze können jeweils 

ohne Stoffverlust aus einem Rechteck zugeschnitten werden. 

Unsere Kleidung ist so bemessen, dass ihr bei kaltem Wetter auch noch etwas Wärmendes darunter 

tragen könnt. Wenn ihr ein Leinengewand und ein (wollenes) Obergewand nähen wollt, sollte Letzte-

res einige Zentimeter weiter zugeschnitten werden, um gut zu fallen. 

ACHTUNG: Nahtzugaben müssen hinzugefügt werden! 

Männertunika 
 

Maßtabelle Männertunika: 

  S M L XL 

Breite a 56 60 64 68 

Länge b 103 107 110 112 

Ärmellänge c 51 52 53 53 

Ärmelumfang Oberarm d 40 43 47 49 

Ärmelumfang Hand e 25 27 28 30 

Länge Gehschlitz g 26 27 28 29 
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Alternative mit seitlichen Keilen 

 

 

e d 

c 

b 

a 

g 
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Frauentunika 

 

Maßtabelle Frauentunika: 

  S M L XL XXL 

Breite a 58 62 66 70 74 

Länge b 141 144 148 151 153 

Länge Keil f 94 97 100 102 104 

Länge Ärmel c 49 50 51 51 51 

Ärmelumfang Oberarm d 40 43 47 49 51 

Ärmelumfang Hand e 25 27 28 30 32 

Ärmel 

Variante 1 

Bei einem zweiseitig verwendbaren Stoff können die Ärmel wie untenstehend aus einem Rechteck 

geschnitten werden, oder gerade mit Achseleinsätzen. Bei untenstehendem Muster werden die 

schiefe Seite (f) und die gegenüberliegende Seite (c) aneinandergenäht, wobei die längere Seite auf 

Ellenbogenhöhe leicht mit Falten versehen wird, um die beiden Längen aneinander anzugleichen. Das 

verschafft etwas Extraraum beim Ellenbogen. 

ACHTUNG: Nahtzugaben müssen hinzugefügt werden! 

 

 

 

a 

b 

f 

e 

c 

d 
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e: Weite am Handgelenk 

d: Weite an der Schulter 

c: Länge Ärmel 

f: längere Seite, die eingehalten werden muss  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Variante 2 

Eine einfachere Variante für Ärmel besteht aus einem Rechteck mit einem angenähten Zwickel. Die 

Seiten des Rechtecks werden durch die Länge des Armes und den Umfang des Oberarms in Höhe der 

Achsel definiert. Der Zwickel besteht aus einem Quadrat von etwa 10 x 10cm + Nahtzugabe. Dieses 

kleine Quadrat wird diagonal gefaltet und an Ärmel und Torso angenäht. Wer möchte, kann die Ärmel 

in Richtung Handgelenk etwas verjüngen, damit sie beim Arbeiten nicht im Weg sind, die Hand jedoch 

noch durchpasst. 

e 

  c 

 c 

 e 

 d 

 

 

 

 

d + ca. 10cm 
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Variante 3 

Die einfachste Variante ist ein Trapezförmiger Ärmel. Der Zuschnitt kann ähnlich wie bei Variante 1 

erfolgen. Je nach Stoff ist auf den Musterverlauf zu achten.  

 c 

 c 

 

 d e 

 

 

 d + ca. 10cm 

 e 

Keile 

Keile für das Kleid, oder auch in klein für eine Männertunika mit Rockschößen, könnt ihr aus einem 

Rechteck ohne Stoffverlust herausschneiden. Das ergibt 3 Dreiecke, wobei die 2 kleineren an den lan-

gen, geraden Seiten (rechte Winkel) zusammengenäht werden. 

 

 
 

An einer Seite wird ein einteiliger Keil eingesetzt, an der anderen Seite einer mit Mittelnaht. Einsatz-

höhe an der Seite des Körperteils ist die Höhe des Dreieckkeils in der Mitte, das führt zu einem kleinen 

Überstand am unteren Ende. Um einen gerade fallenden Saum zu erhalten, muss an dieser Stelle der 

Rock leicht abgerundet werden. Würde man ihn schließend annähen, würde der Saum an den Seiten 

etwas nach oben gezogen und zu kurz werden. 

Die Breite der Keile ist abhängig von euren persönlichen Wünschen: ihr könnt von derselben Breite wie 

dem Rumpfteil ausgehen. Aber Achtung: gerade bei den breiteren Modellen wird das ziemlich massig. 

Am besten ist es, den gewünschten Umfang zu messen, um auch bei großen Schritten nicht beschränkt 

zu werden. 

Wir haben sowohl Längen als auch Weiten für die verschiedenen Maße angepasst. Da es schmalere 

und breitere Menschen in kurzen oder längeren Ausgaben gibt, ist es sinnvoll, euch zu vermessen und 

das Ergebnis und an die angegeben Maßen anzupassen. 
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Halsausschnitt 

Für den Halsausschnitt gibt es verschiedene Möglichkeiten. Eine Variante ist der Schlüssellochkragen: 

ein enger runder Ausschnitt mit einem senkrechten Schlitz vorne in der Mitte. Eine einfachere Variante 

ist ein etwas weiterer runder Halsausschnitt ohne Schlitz, dessen Herstellung im Nachfolgenden be-

schrieben ist. 

Der Ausschnitt sollte so eng wie möglich sein, zum einen, weil das für karolingische Kleidung passend 

ist, zum anderen, weil die moderne Kleidung darunter nicht hervorsticht. 

Im Anhang ist eine Vorlage für einen Halsausschnitt aufgezeichnet. Druckt man sie auf DIN A4 aus, hat 

sie die richtige Größe. Wenn jemand einen besonders großen oder kleinen Kopf hat, könnt ihr den 

Ausschnitt vorsichtig anpassen. Achtung: Die Öffnung dehnt sich beim Nähen meist noch aus und wird 

schneller als gedacht zu groß! Größer kann man ihn bei Bedarf immer noch machen, kleiner nur mit 

Mühe. 

Es ist auch möglich, die Öffnung nur mit einem Rollsaum, also einem sehr knapp doppelt eingeschla-

genen Saum zu versehen, oder einen einfachen U-Boot-Ausschnitt anzufertigen, der allerdings erfah-

rungsgemäß schneller kaputt geht und auch keinen guten Sichtschutz bietet. 

Am haltbarsten ist es, den Ausschnitt mit Besatz zu versehen. Das heißt, einen zusätzlichen Stoffring 

zuzuschneiden und ihn mit der Öffnung zu verstürzen: 

 

1. Ringförmiger Stoff (Besatz) mit Tunika an der Halsöffnung aufeinanderlegen. Der Besatz kann nach 

Wahl außen oder innen am Gewand sitzen. Zum Nähen muss man ihn andersherum aufeinander-

legen: Wenn der Besatz am Ende außen zu sehen sein soll, wird er an der Innenseite angenäht. 

Dabei 0,8 cm am Rand ent-

lang zusammennähen, der 

Festigkeit halber empfiehlt 

sich hier ein Rückstich. 

2. Die Nahtzugabe an den 

stärker gerundeten Stellen 

leicht einschneiden, jedoch 

nicht ganz bis an die Naht. 

3. Den Besatz zur anderen 

Seite umschlagen, glatt 

streichen/bügeln, den äu-

ßeren Rand 0,8 cm ein-

schlagen und festnähen, 

am besten mit einem 

Schlingstich. 
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Schnittmuster Hose 

Nähanleitung Thorsberghose 

 

 

 

 

 

 

Bei dieser Hose bestehen die Beine, anders als wir es heute gewohnt sind, nur aus je einem Stoffstück. 

Diese werden für den Gesäßteil ergänzt mit einem trapezförmigen Einsatz. Unser Schnitt ist etwas ver-

einfacht. Der Originalfund ist aus Wolle. Unsere Arbeitshosen sind zur leichteren Pflege und Haltbar-

keit aus sehr festem Leinenstoff gefertigt. Die Thorsberghose ist so gearbeitet, dass sie sehr körpernah 

getragen werden kann und trotzdem die nötige Bewegungsfreiheit zum Arbeiten ermöglicht. Dazu 

muss man sie allerdings für die jeweilige Person maßschneidern. Für Wollstoffe ist dies einfacher zu 

realisieren. Bei den Maßen zu unserem Schnittmuster erhält man eine eher legere Hosenweite, die wir 

im Allgemeinen als komfortabel empfinden. (Wenn sich jemand mit einer genaueren Rekonstruktion 

beschäftigen will, ist hier der Link zu einem sehr inspirierenden Artikel der Textilarchäologin Katrin 

Kania: https://www.academia.edu/2452950/Die_Thorsberg-Hose_-_ein_Meisterwerk_eisenzeitli-

cher_Schneiderkunst) 

Der Bund kann nach Wunsch auch getrennt zugeschnitten werden (wie auch beim Original). Er kann 

als Tunnel für den Gürtel dienen oder wahlweise können mindestens sechs Schlaufen angenäht wer-

den, um den Gürtel zu halten. 

Außerdem wird ein starkes Band oder eine Schnur als Gürtel benötigt. Da über die Hose eine lange 

Tunika gegürtet wird, sollte der Hosengürtel nicht zu sehr auftragen. 

Die originale Thorsberghose mit angesetztem 

Bund und Füßlingen. 
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Das große Beinteil muss zweimal zugeschnitten werden. Achtung: Bei Stoff, der verschiedene Seiten 

hat, muss der Zuschnitt unbedingt spiegelbildlich erfolgen. 

Das Trapez wird nur einmal benötigt. Ihr könnt es eventuell erst noch etwas größer lassen und erst 

während der Anprobe passend zuschneiden. 

ACHTUNG: Nahtzugaben müssen hinzugefügt werden! 

 
 

 

Maßtabelle Torsberghose (Maße in cm): 

 S M L XL XXL 

a 111 114 117 120 122 

b 62 64 66 67 68 

c 20 21 21 22 22 

d 66 71,5 77 82,5 88 

e 36 39 42 45 48 

f 48 49,5 51 52,5 54 

g 36 37 38 39 40 

h 17 18,5 20 21,5 23 

i 27 28 29 30 30,5 

j 25 27 29 31 33 

k 34 37 40 43 46 

 

a 

b

 

c 

f 

e 

h 

g k 

i 

j 
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Als Nähreihenfolge empfiehlt sich: 

1. Beinteile spiegelbildlich aufeinanderlegen und die vordere Mitte c–d zusammennähen. Falls 
die Hose einen Tunnelzug erhalten soll, die oberen 5 cm offenlassen. 

2. An den einzelnen Beinteilen a–b aufeinanderlegen, Beinröhren zusammenstecken bis *-x und 
diese Stücke zusammennähen. 

3. Trapez an der unteren Seite *-d, d-* feststecken und die übrigen Nähte idealerweise während 
einer Anprobe einpassen. In der Hocke und im Ausfallschritt kontrollieren. Anschließend nä-
hen. 

4. Den Bund nach außen umschlagen und Nahtzugabe einschlagen, eventuelle Gürtelschlaufen 
können beim Nähen mitgefasst werden. Oder wahlweise den losen Bund ansetzen. 

5. Säume an die Hosenbeine nähen. 
6. Nähte versäubern - geschafft! 
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Geeignete Nähte 

Wer es authentisch mag, näht mit der Hand. 

Die originale Thorsberghose hat eine besondere Naht, durch vier Stofflagen gefasst: 

 
Für einen einigermaßen geschmeidigen Wollstoff ist das eine geeignete Technik. Bei dem dicken Lei-

nenstoff, aus dem die meisten unserer Hosen gefertigt sind, wäre sowohl das Nähen wie auch das 

Tragen davon eine Zumutung. Da empfiehlt sich eher ein fester Steppstich oder eine Kappnaht, mittel-

alterlich am besten mit Überwendlingstichen angenäht und versäubert. 

 

Maschinengenähte Kleidung ist auf dem Campus Galli auch erlaubt. Für die vielbeanspruchten Hosen 

empfiehlt sich hier eine Kappnaht. Diese ist allerdings bedingt durch die Enge der Hosenbeine meist 

nicht in einem Anlauf machbar, da man den Stoff nicht so weit unter den Nähfuß bekommt. 

Cuculle / Gugel 
Eine sehr einfache Gugel ist die sogenannte Skjolde-

hamn-Gugel. Das Schnittmuster besteht aus einem 

großen und zwei kleinen Quadraten. Das große Quad-

rat wird mittig gefaltet, der Falz bildet die Rückseite 

des Kleidungsstücks und wird so eingeschnitten, dass 

eines der kleineren Quadrate diagonal gefaltet einge-

setzt werden kann. Das zweite kleine Quadrat wird 

vorn eingesetzt. Idealerweise näht man dieses von 

der Gesichtsöffnung ausgehend nach unten ein, so 

kann man sicher gehen, dass die Gugel gut passt. Sie 

sollte relativ eng sitzen, sodass der Wind sie nicht vom 

Kopf wehen kann. Näht man von der Gesichtsöffnung 

ausgehend nach unten, kann B etwas höher einge-

setzt werden als C. Das hat den Vorteil, dass der Rü-

cken besser geschützt ist, die Gugel aber beim Arbei-

ten nicht stört. Wer möchte kann die äußeren Ecken 

(vorn und hinten und am Kopf) abrunden. 

falten  

nähen 

schneiden 
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Spätantike Cuculle 
Diese Form der Kopfbedeckung wird 

aus einem quadratischen Stück Stoff 

hergestellt, welches diagonal gefaltet 

wird. Ein kleines Viereck wird heraus-

geschnitten und zusammen genäht, um 

eine Kapuze zu bilden. Hinten wird die 

Ecke gerundet geschnitten. Entlang der 

orangefarbenen Linien zusammennä-

hen, alles versäubern und fertig. 

falten 

nähen 

schneiden 

Paenula/Halbkreisumhang mit Kapuze 
Das Grundschnittmuster ist denkbar einfach: ein Halbkreis, der durch eine Kapuze (zwei Quadrate) 

ergänzt wird. Die Naht am Umhang selbst ist optional. Sie kann auch nur zur Hälfte geschlossen wer-

den. Der Mantelteil sollte mindestens über das Gesäß, maximal aber bis etwa Mitte Wade reichen. 

Häufig sieht man auf den Abbildungen, dass der Mantelteil über die Kniekehlen reicht. 

falten 

nähen 
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Cappa 
Das folgende Kleidungsstück zeichnet sich dadurch aus, dass es vorn und hinten keine Naht gibt. 

Dadurch schützt es umso besser vor Wind und Wetter. Der vordere Teil ist so kurz, dass man es noch 

in den Gürtel stecken kann und es beim Arbeiten nicht im Weg ist. Der hintere Teil ist deutlich länger 

und kann bis in die Kniekehlen reichen. Die Grundform kann rechteckig, gerundet oder elliptisch sein. 

Wenn die Webbreite es nicht erlaubt, ist es möglich das Hauptstück aus zwei schmalen Bahnen herzu-

stellen (gestrichelte Linie). Die Kapuze wird wieder aus 2 Quadraten (oder einem langen Rechteck) 

gefertigt. Wer möchte, kann zwei kleine Rechtecke (gestrichelte rote Linien) ausschneiden und zusam-

mennähen, dann kann man die Kapuze an das Kinn anpassen.  
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Taschen 
Es gibt relativ wenige Taschenfunde aus der Zeit der Karolinger. Die Abbildungen zeigen unterschied-

liche Typen, die auf wenige Grundformen zu bringen sind. Die Tasche kann aus Stoff oder Leder her-

gestellt werden. Beim Leder ist auf eine vegetabile Gerbung zu achten. Für die Tiefe kann ein Streifen 

eingearbeitet werden. Gürteltaschen sind nicht gestattet. 
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Quellen zur Inspiration 
Frauenkleidung 

 

 

 

 

 

Stuttgarter Psalter, um 825 

Stuttgarter Psalter, um 825 

Wiener Genesis, 6. Jahrhundert 

Sacramentarium von Drogon, 825-855 
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Männerkleidung 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bamberger Apokalypse um 1010 

Ebo Evangeliar, 825 Ebo Evangeliar, 825 

Utrechtpsalter, um 830 Stuttgarter Psalter, um 825 
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Liutha-Evangeliar, um 1000 

The Cædmon Manuscript, um 1000 

Goldener Psalter, um 890-900 

Evangeliar Angers MS. 24, 890-900 


